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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 


Mittwoch, den 7. Auguſt 


anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Thorner 


1895. 


Inſertiousgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder Deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in 


Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 
einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Iſdeulſche Zeilung. 


Juſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasbur 45 A. Fuhrich. In o. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der Tag von Weißenburg. 


An vielen Orten in Deutſchland iſt am 
Sonntag der Gedenktag der Schlacht von 
Weißenburg gefeiert worden, des erſten Sieges, 
den vor 25 Jahren die deutſchen Truppen er⸗ 
rangen. 

In Saarbrücken wurde am Sonntag die 
Feier der Erſtürmung der Spicherer Höhen be⸗ 
gangen. In 25 Sonderzügen waren 40 000 
Fremde angelangt. An die Gedenkfeier auf 
dem Krieger⸗Friedhofe in Sankt Johann ſchloß 
ſich ein großer hiſtoriſcher Feſtzug, 1000 der 
ehemaligen Kämpfer von Spicheren nahmen 
daran teil, die auf dem ganzen Wege überall 
mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt wurden. Außer⸗ 
dem marſchirten etwa 15000 Kriegs teilnehmer 
in dem Zuge. Daran reihten ſich hiſtoriſche 
Gruppen, darunter die Reitergarde Friedrichs II., 
die Naſſau⸗ Saarbrücker Garde, die Lützowſche 
Freiſchar, die Landwehr von 1813, die 
Erſtürmer der Düppeler Schanzen und Gruppen, 
welche das gegenwärtige Heer darſtellten. Nach⸗ 
mittags fand bei ungünſtigem Wetter eine er⸗ 
greifende Gedenkfeier auf dem Krieger⸗Friedhof 
im Ehrenthal beim Schlachtfelde ſtatt, wo 
General v. Fran gois und 500 Deutſche und 
Franzoſen begraben ſind. Zur Feier hatten ſich 
etwa 1000 Krieger, die bei Spicheren gekämpft 
hatten, ſowie 25 000 andere Feſtgäſte ein: 
gefunden. Der Präſident des Saarbrücker 
Kriegervereins, Siebiſch, hielt die Feſtrede, an 
welche ſich der gemeinſame Geſang des Liedes: 


ark: 


Köpke. 


Feier und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. 


In Weißenburg nahmen bei regneriſchem 
Wetter an der Gedenkfeier etwa 700 Krieger 
aus allen Gauen Deutſchlands teil, zumeiſt 
ehemalige Mitkämpfer und viele Ritter des 
Eiſernen Kreuzes. Die Denkmäler der Krieger⸗ 
gräber ſowohl der deutſchen wie der franzöſiſchen 
trugen prächtigen Schmuck. Vormittags fand 
ein Feldgottesdienſt im Kaſernenhofe ſowie ein 
Gedächtnisakt am Denkmal des 3. Armeekorps 
auf dem Geisberg ſtatt. 60 Offizierkorps ſowie 
eine Anzahl franzöſiſcher Journaliſten waren 
anweſend. Viele Kränze wurden an dem Denk⸗ 
male niedergelegt. Nachmittags wurde unter 
großer Beteiligung der Bevölkerung ein feier⸗ 
licher Gedächtnisakt an dem Bayerndenkmal ab⸗ 
gehalten, dem 200 ehemalige Angehörige des 
bayeriſchen 10. Jägerbataillons, darunter etwa 
160 Mitkämpfer, beiwohnten. Nach mehreren 
dem Andenken der Gefallenen gewidmeten An⸗ 
ſprachen wurden zwei große Lorbeerkränze am 
Denkmal niedergelegt. 

— ———⏑1— a 
Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Auguſt. 

— Der Kaiſer traf am Sonntag Vor⸗ 
mittag vor Helgoland ein. Der Kaiſer ver⸗ 
weilte einige Zeit auf der Inſel und trat nach⸗ 


mittags an Bord der „Hohenzollern“ die Fahrt 
nach Cowes an. Am Montag früh paſſirte die 


„Nun danket alle Gott“ ſchloß. Hierauf folgte | Pacht „Hohenzollern“ Dover. Bei der Vor⸗ 


unter Begleitung von 50 Muſikkorps der 
Abmarſch zum Feſtplatz am Fuße der Spicherer 
Höhen, wo Anſprachen gehalten wurden und 
acht Militärkapellen gemeinſchaftlich ſpielten. 


Abends wurden auf den Saarbrücker und 


Spicherer Höhen Freudenfeuer angezündet und 
die Stadt wie die Umgegend durch elektriſche 
Scheinwerfer beleuchtet. 

Am Montag Nachmittag traf der Großherzog 
von Baden in Saarbrücken ein und hielt am 
Schloßplatze eine Parade der Spicheren: Kämpfer 
und der 4500 Mann ſtarken Kriegervereine ab. 
Nach der Beſichtigung hielt der Großherzog 
eine kurze Anſprache über die Bedeutung der 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
31.) (Fortſetzung.) 

„Wie ich Schweſter Wilma kenne“, ſagte 
Magdalene nachdenklich, „würde ſie den Oberſten 
nicht heiraten, bevor nicht der wahre Ver⸗ 
brecher entdeckt und ihre Unſchuld dadurch er⸗ 
wieſen iſt. Und der Oberſt müßte gar kein 
Mann ſein, wenn er ſie vergeſſen könnte. Im 
Hofpital war Schweſter Wilma der Abgott der 
Kranken ſowohl wie der Aerzte. Der Doktor 
Grey zum Beiſpiel, der bei einem Ausfall ge⸗ 
tötet wurde, war toll und raſend in die ſchöne 
Pflegerin verliebt, und es wollte mir oft 
ſcheinen, als ob er den Oberſten ſcheel anſah, 
weil dieſer auch für Schweſter Wilma 
ſchwärmte.“ 

„Ob der Oberſt am Ende die Schweſter 
für ſchuldig hält?“ 

„Behüte Gott, Vater, das iſt unmöglich.“ 

„Na, Einer muß doch das Gift in die 
Flaſche gegoſſen haben.“ 

„Ja, leider, aber der Oberſt hat's ebenſo⸗ 
wenig gethan wie Schweſter Wilma. Ich werde 
alſo gleich an die Letztere ſchreiben,“ ſchloß 
Magdalene, „und zwar will ich meinen Brief 
an die Oberin von St. Margarethen adreſſiren, 
weil ich nicht weiß, wo Schweſter Wilma ſich 
aufhält; die Oberin wird das Schreiben ſchon 
befördern.“ 

„Gut, Lene; hoffentlich kann Schweſter 
Wilma Dich bei ſich aufnehmen, und ich denke, 
die Abwechſeluug fol recht wohlthätig auf Dich 
wirken.“ 

Magdalene's Brief ging am nächſten Morgen 


uberfahrt wurden die üblichen Salutſchüſſe 
ausgetauſcht. 

— Die Kaiſerin iſt am Sonntag Abend 
kurz nach 8 Uhr mit ihren beiden älteſten 
Söhnen auf Schloß Wilhelmshöhe angekommen. 
Die plötzliche Aenderung in den Reiſedispoſi⸗ 
tionen der Kaiſerin beruht darauf, daß die 
jüngeren Kinder in Rügen an den Windpocken 
leicht erkrankt ſind. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Goluchowski, hat 
geſtern den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
in Alt⸗Auſſee aufgeſucht“. Daß das Blatt 


ab, und zwei Tage ſpäter traf ſchon Wilma's 
Antwort ein. 

Zu Magdalene's Freude fiel dieſe Antwort 
günſtig aus. „Welcher gute Geiſt,“ ſchrieb 
Wilma, „hat Sie, liebe Magdalene, veranlaßt, 
ſich an mich zu wenden? Ich brauche gerade 
ein Mädchen, wie Sie es ſind, und ich werde 
Ihnen ſehr dankbar ſein, wenn Sie recht bald 
kommen wollen. Was die Entſchädigung für 
Ihre Leiſtungen betrifft, ſo werden wir darüber 
mündlich am beſten in's Klare kommen; 
ſchreiben Sie mir nur, wann Sie eintreffen 
werden, und ſeien Sie eines freundlichen 
Empfangs ſicher. Mit Gruß Wilma B. 
Lascelles.“ N 

So war's denn beſtimmt, daß Magdalene 
nach London gehen ſollte, und das Mädchen 
nahm ſich vor, ſich Wilma unentbehrlich zu 
machen. 

Wilma hatte Magdalenens Anerbieten 
wirklich mit großer Freude begrüßt; nicht, daß 
fie einer Dienerin bedurft hätte, denn ihr 
früherer Beruf hatte Wilma daran gewöhnt, 
ohne jede Hilfe fertig zu werden, wenns nicht 
anders ſein konnte; aber bei der Aufgabe, die 
ſie ſich geſtellt hatte, brachten die Umſtände es 
mit ſich, daß ſie oftmals einer Vertrauten be⸗ 
dürfte, welche ſie verſtand, ohne daß ſie erſt 
viel erklären und ſprechen mußte. 

Wilma hatte Magdalene als tüchtige 
Wärterin und ihren zuverläſſigen Charakter 
ſchätzen gelernt, und ſie wußte auch, daß ſie 
ihr blind gehorchen würde, wenn ſie ihr einen 
Befehl gab. Einſtweilen freilich durfte Magda⸗ 
lene noch nicht ahnen, daß Wilma ein doppeltes 
Spiel ſpielte: erſt wenn Wilma ſich davon 
überzeugt hatte, daß Magdalene auch in jeder 
Hinſicht treu und zuverläſſig war, ſollte ſie 
erfahren, weshalb Wilma ſie gerufen. 
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für den amtlichen Beſuch des Leiters der aus⸗ 
wärtigen Politik Oeſterreich⸗ Ungarns beim 
Reichskanzler dieſen Ausdruck wählt, während 
es gerade zum auswärtigen Amte ſeine alten 
Beziehungen noch aufrecht zu erhalten ſucht, 
ſcheint anzudeuten, daß man hier an dieſer oder 
jener Stelle über das bisherige Verhalten Golu« 
chowski's etwas verſchnupft iſt. 

— Während der Kaiſermanöver bei 
Stettin werden, wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ erfährt, 
die Gefechtsfelder teilweiſe fortifikatoriſch ein» 
gerichtet werden, um zu prüfen, inwieweit der 
Wert der Feldbefeſtigungen unter der Herrſchaft 
des neuen Gewehrs geſtiegen oder gefallen iſt. 
Von Wichtigkeit ſind dieſe Verſuche deswegen, 
weil man das tragbare Schanzzeug verringern 
will. Die Verſuche während der Kaiſermanöver 
ſollen auch ergeben, ob nicht die Ausbildung 
der Truppen im Pionierdienſt zu erweitern iſt. 

— Konvertirung ſtädtiſcher An 
leihen. Die Aprogentige Anleihe der Stadt 
Danzig im Betrage von 2 550 000 M. ift 
konvertirt worden. Ebenſo iſt der Zinsfuß der 
ſtädtiſchen Anleihe von Gleiwitz im Betrage 
von 550 000 M. von 4 auf 3 ½ pCt. herab» 
geſetzt worden. Der Miniſter des Innern und 
der 0 sig haben die Genehmigung 
erteilt. 

— Den ſchleppenden Prozeß⸗ 
gang in Zivilſtreitigkeiten, über den ſchon 
oft geklagt iſt, illuſtrirt auch die Thatſache, daß 


beim Kammergericht verſchiedene Berliner An. 


mälte. schon jest Vorladungen für 
1896 e be e 


i 0 ber 
langſame Erledigung von bürgerlichen Rechts⸗ nur 


ſtreitigkeiten, die bis an das Kammergericht ge⸗ 
langt find, mehren ſich ganz bedeutend. 

— Zum Kapitel „Steuereinſchätzung“ 
bringt die „Oberſchl. Grenzztg.“ eine Mitteilung, 
die in der That Kopfſchütteln hervorrufen muß. 
Die Einſchätzung eines Beuthener Wurſtfabri⸗ 
kanten und Hausbeſitzers war beanſtandet 
worden. Im mündlichen Termin gab er noch 
genaue Auskunft über ſeine Verhältniſſe und 
legte ſeine Geſchäftsbücher vor. Um ſo er⸗ 
ſtaunter war der Herr, ein achtbarer Bürger, 
der gewiß die an ihn geſtellten Fragen „nach 
beſtem Wiſſen“ beantwortet haben wird, als 


Es war neun Uhr Abends, als Magdalene 
in London eintraf und direkt in die ſüdliche 
Audleyſtraße 14 fuhr. Hier wurde ſie von 
einem Hausmädchen in Empfang genommen, 
welches den Diener beauftragte, ſich des Koffers 
anzunehmen, und dann Magdalene in ein ge⸗ 
ränmiges Zimmer führte, welches an Wilmas 
Gemächer ſtieß. 

Ein praſſelndes Kaminfeuer verbreitete an⸗ 
genehme Wärme in dem behaglich ausge⸗ 
ſtatteten Raum und auf dem Tiſch ſtand eine 
Vaſe mit friſchen Blumen, eine Aufmerkſamkeit, 
ke Magdalenen die Thränen ins Auge 
rieb. 


Das Mädchen verſchwand, nachdem der 


Diener den Koffer gebracht hatte, und Magda⸗ 
lene begann denſelben auszupacken, als an die 
Thür gepocht wurde und auf Magdalenens 
„Herein“ Wilma ins Zimmer trat. 

Magdalene ſtieß einen Freudenſchrei aus 
und ſtarrte dann wie geblendet auf Wilma, die 
ſie bisher nur in der einfachen Ordenstracht 
geſehen hatte. 

Das ſchwarze Sammetkleid, welches Wilma 
heute trug, ward durch einzelne Bruſtſchleifen 
von Violettfarbe gehoben, und an der Bruſt 
ſteckte ein Strauß ſüßduftender dunkelroter 
Roſen. Magdalene herzlich beide Hände ent- 
gegenſtreckend rief Wilma: 

„Willkommen in London, Magdalene, wie 
freue ich mich Ihrer Ankunft! Hoffentlich 
werden Sie ſich hier bald wie zu Hauſe 
fühlen!“ 

Der freundliche Empfang übertraf Magda⸗ 
lenens kühnſte Erwartungen. 

„Aber Fräulein Lascelles“, begann ſie end⸗ 
lich mit ſtockender Stimme, „das iſt doch nicht 
in der Ordnung! 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſaͤmmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 

berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 84 - 0 


ſein Dienſtmädchen und ſein Lehrling geſtern 
vorgeladen und vernommen wurden. Letzteres 
geſchah auch in ſehr gründlicher Weiſe. Die 
Beiden wurden u. A. gefragt, was es zum 
Mittag-, Abendbrot ꝛc. gäbe, wieviel Fleiſch 
auf den Tiſch komme, von wem das Fleiſch 
bezogen werde, was mit den Abfällen geſchehe! 
— Vexatoriſcher kann eine Steuerbehörde aller⸗ 
dings kaum verfahren. 

— Zur Frage des Petroleum mono⸗ 
pols hört die „Hbg. B., Z.“, es ſei thatſächlich 
die Entwerfung des betreffenden Vertrages er⸗ 
folgt, jedoch ohne daß Finanzminiſter Witte 
vorher von dieſer Abfaſſung verſtändigt worden 
wäre. In Folge deſſen, ſo wird hinzugefügt, 
habe der ruſſiſche Finanzminiſter die Genehmi⸗ 
gung des Vertrags abgelehnt, der ſomit nicht 
vollzogen worden ſei. 

— Wie man in Hinterpommern 
die Patronatsrechte über die Land⸗ 
ſchulen ausübt, zeigt ein Fall, der der L. C. 
in folgender Zuſchrift geſchildert wird: „In 
dem Dorfe Schmaatz bei Stolp war wegen 
Todesfall die Schulſtelle neu zu beſetzen. Nach 
alten Obſervanzen ſteht dem Magiſtrat der 
Stadt Stolp in Gemeinſchaft mit dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn Hirſtkorn in Nipnow das 
Patronatsrecht zu. Der Magiſtrat lehnt die 
Ausübung des überlebten Vorrechts ab, während 
Herr Hirſekorn daſſelbe voll und ganz bes 
anſprucht. 


eee, e e e e 
zu bewirken. Seit Jahren ji e 

korn, der für ſeinen Gutsbe „ee 
haus beſitzt noch einen Lehrer hält, feine Tage 
löhnerkinder nach der Gemeindeſchule Schmaatz, 
ohne einen Pfennig zu den Schullaſten beizu⸗ 
tragen. Der Schmaatzer Schulverwaltung 
ſtände ja das Recht zu, den Nipnower Tage⸗ 
löhnerkindern den Zutritt zu ihrer Schule zu 
verweigern, doch da die armen Tagelöhner⸗ 
kinder ja nichts verſchuldet haben, ſo läßt ſie 
ſie am Unterricht teilnehmen. Nach dem Herzen 
unſerer Junker wäre es freilich mehr, wenn 
die Kinder ohne Schulunterricht aufwüchſen, 


a! Gaſt, und ich will doch nur Ihre Dienerin 
ein!“ 

Wilma lachte herzlich. 

„Wenn das Ihr größter Kummer iſt, 
Magdalene,“ ſagte fie luſtig, „dann haben Sie 
keine Urſache zur Klage. Haben wir deshalb 
ſo getreulich zuſammen gearbeitet, um uns jetzt 
auf einen etwaigen Rangunterſchied zu beſinnen? 
Nein, Sie ſind mir noch ein liebes Ueber⸗ 
bleibſel aus jener ſchönen Zeit, da ich noch 
die unbeſcholtene „Schweſter Wilma“ war,“ 
ihre Stimme bebte bei dieſen Worten, „und 
wenn Sie auch vor der Welt als meine 
Dienerin gelten, ſo ſehe ich doch in Ihnen eine 
treue Freundin! Ach, und ich habe ſo wenig 
Freunde, Magdalene!“ 

Ihrem Gefühl folgend beugte Magdalene 
ſich über Wilmas Hand, um dieſelbe zu küſſen, 
aber Wilma ließ es nicht zu. Sie zog das 
Mädchen an ſich und küßte herzlich die friſchen 
Lippen; dann plauderte ſie mit Magdalene 
von dieſem und jenem und ſagte ſchließlich: 

„Ihr Abendeſſen, liebe Magdalene, wird in 
meinem Toilettenzimmer ſervirt werden, das 
Hausmädchen wird Sie hernach rufen. Laſſen 
Sie ſichs ſchmecken und ſchlafen Sie dann 
gut aus; ich muß jetzt hinunter gehen, ich habe 
Gäſte zu Tiſch. Doktor Winter und noch drei 
andere Herren ſpeiſen heute mit uns. 

Magdalene blickte erſtaunt auf, als Doktor 
Winters Name an ihr Ohr ſchlug. Wilma 
indeß ſah zufällig nach der anderen Seite, und 
ſo ſchwieg Magdalene. 

Die Mitteilung ſchien Magdalene jedoch 
nicht ſonderlich angenehm zu berühren; wenn 
der Oberſt den Mord nicht begangen hatte, 
mußte ſich Wilmas Verdacht doch naturgemäß 
auf den Doktor richten, und dann wars ſeltſam, 


Sie behandeln mich wie daß er als Gaſt an ihrem Tiſche ſaß. (F. f.) 


Obwohl er in keinerlei kommunalem 


zirk weder Schule 


Scdzialiſten und Anarchiſten. 


denn nach Herrn v. Puttkamer⸗Sellin „haben 
die Landkinder zum Kartoffelſammeln immer 
übergenug gelernt.“ Hieraus kann man wieder 
einmal entnehmen, wie die großen Herren vom 
Bunde der Landwirte die „Bauernliebe“ auf: 
faſſen.“ 

— Den Austritt aus der Landes⸗ 
kirche haben in Luckenwalde bis jetzt etwa 
300 Perſonen angezeigt. Es geht das Gerücht, 
der Superintendent ſei bereits nicht mehr im 
Amte. 


Ausland. 
Frankreich. 

Die „Voſſ. Ztg.“ hat über das anarchiſtiſche 
Attentat auf den Direktor Vuillemin in dem 
Steinkohlenbergwerk Aniche folgende Privat⸗ 
meldungen erhalten: „Das Feſt begann mit 
einer Meſſe und ſollte ſich in einem Gaſtmahl 
fortſetzen, an dem alle Arbeiter des Gewerks, 
4000 an der Zahl, ſowie einige Pariſer Gäſte 
teilnehmen ſollten. Auf den Kirchplatz trat 
plötzlich dem von ſeinen Freunden umgebenen 
Vuillemin der 28jährige, 1893 wegen Undot⸗ 
mäßigkeit entlaſſene Bergmann Decoux entgegen 
und feuerte raſch, ohne daran gehindert zu 
werden, fünf Revolverſchüſſe auf den 74 jährigen 
Greis ab. Zwei Kugeln trafen Vuillemin in 
den Nacken, zwei in den Rücken, keine anſcheinend 
gefährlich. Während Vuillemin zuſammenbrach 
und ſeine Freunde um ihn beſchäftigt waren, 
drangen Arbeiter auf Decoux ein. Er wich 
einige Schritte zurück, zog aus ſeinem Gürtel 
eine Bombe und ſchleuderte ſie kräftig zu Boden. 
Da ſeine Arme behindert waren, konnte er 
ſeinem Wurf keinen Schwung geben, die Bombe 
fiel deshalb ihm vor die Füße, platzte und 
ſchleuderte ihn etwa zwei Meter hoch und ein 
Meter rückwärts in die Luft, er fiel als eine 
blutige zuckende Maſſe zu Boden, die Kleider 
waren ihm beinahe vollſtändig vom Leibe gefetzt, 
der Unterleib aufgeriſſen, die Eingeweide einen 
Schritt weit in Stücken von ihm geſchleudert. 
Wenige Minuten ſpäter war er eine Leiche. 
Sein eigener Vater, der bei Vuillemin arbeitet, 
ſtürzte ſich auf ihn, trat ihn mit Füßen und 
ſchrie: „Schurke! Mörder!“ Man mußte ihn 
gewaltſam vom Toten entfernen. Vier Neben⸗ 
ſtehende wurden von Bombenſplittern verletzt, 
doch wenig erheblich. Vuillemin gilt für den 
Wohlthäter ſeiner Arbeiter, er hat eine Anzahl 
Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen, die von 
anderen Gewerkſchaften zum Muſter genommen 
wurden, doch war er fromm und hielt auf 
ſtramme Manneszucht und dafür haßten ihn 
Decoux litt keine 
Not, er hatte im Cailſchen Eiſenwerk zu Donai 
Arbeit gefunden und verdiente vier Franken 


täglich.“ 
Belgien. 

Die Beratung des Schulgeſetzes wurde am 
Sonnabend in der Kammer fortgejegt. Die 
Kammer genehmigte mit 79 gegen 60 Stimmen 
den erſten Paragraph des Artikels 3, welcher 
beſtimmt, daß der Elementarunterricht not⸗ 
wendigerweiſe den Religionsunterricht und die 
Morallehre umfaſſen muß. Die geringe Mehr» 
heit von 19 Stimmen beweiſt, daß ſelbſt auf 
den Bänken der Klerikalen viel Deputirte der 
Preſſion des ultramontanen Staatsminiſters 
Woeſte Widerſtand leiſteten. Noch bezeichnender 
war das hierauf folgende Votum, indem das 
— NETTER 


Kriegs-Skizzen. 


Von Bruno Garlepp. 
1 Nachdruck verboten. 


Weißenburg und Wörth. 

Die 3. deutſche Armee unter dem Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm, „Unſerm 
Fritz“, hatte Schweres durch Strapazen und 
Regen ausſtehen müſſen, ſo daß es jedem er⸗ 
wünſcht war, wenn es am 4. Auguſt zur 
Schlacht kommen ſollte. In vier Colonnen 
ſtand das Heer, Nord⸗ und Süddeutſche, der 
ſtarken franzöſiſchen Diviſion des Generals 
Abel Douay, eines tüchtigen Offiziers, gegen⸗ 
über. Dieſe hielt die alten Schanzen vor 
Weißenburg, die Stadt ſelbſt und die mit 
Kanonen und Mitrailleuſen geſpickten Höhen in 
der Nähe beſetzt. 

Es war Morgens gegen 9 Uhr. Die 
Franzoſen waren grade beim Abkochen, als ſie 
unſanft von den Schüſſen der 10. bayriſchen 
Jäger aufgeſchreckt wurden. Sie ſtürzten zu 
ihren Chaſſepots und eröffneten aus den Wein⸗ 
bergen und von der Stadtmauer, welche durch 
Thorthürme und Zugbrücken befeſtigt war, ein 
maßloſes Feuer. Auf der Höhe von Schweigen 
fuhr indeſſen deutſches Geſchütz auf und begann 
Breſche in die Mauer zu ſchießen. Hier hielt 
der Kronprinz in der Feuerlinie, durch donnernde 
Hurrahs von den Bayern begrüßt. 

Es ſind Turkos und Zuaven, „die Spitzen 
der Civiliſation“, denen man hier gegenüber 
ſteht. Der Kampf iſt ein furchtbarer. Am 
Wege in einem Zollwächterhäuschen haben ſich 
fünf ſchwarze Galgengeſichter eingeniſtet und 
ſchießen wie toll auf die Deutſchen. — „Drauf, 
Ihr Bayern!“ ruft der Oberſtleutnant 
Emmerich ſeinem Schützenzuge zu. „Dieſe 
lebendige Höllenmaſchine müſſen wir vernichten.“ 


Amendement des klerikalen Deputirten von 
Tournai, Hoyois, welches den Kommunen die 
Freiheit ließ, den obligatoriſchen Religions⸗ 
unterricht einzuführen oder nicht, mit 70 gegen 
61 Stimmen, alſo nur mit einer Mehrheit von 
9 Stimmen verworfen wurde. 
Dänemark. f 

Der König leidet ſeit einigen Tagen an 
einem leichten Blaſenkatarrh, wie im Dezember 
1894. Das Befinden war am Sonnabend 
bereits beſſer, und der König wird wahrſcheinlich 
innerhalb weniger Tage wieder hergeſtellt ſein. 


Bulgarien. 
Namens der aus Petersburg zurückkehrenden 
bulgariſchen Deputation gab Metropolit 


Klement am Sonnabend bei der Ankunft in 
Zaribrod ſeiner Genugthuung darüber Ausdruck, 
daß es gerade ihm vergönnt geweſen ſei, die 
Freundſchaft mit Rußland anzubahnen. Nach der 
„Swoboda“ wurde die Deputation in Zaribrod 
von 200 Einwohnern Sofias begrüßt, welche 
ihr bis an die Landesgrenze entgegengereiſt 
waren. Auf die Begrüßungsanſprache habe der 
Metropolit Klement erwidert, die Deputation 
habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die große 
ruſſiſche Nation noch von denſelben Gefühlen 
für das bulgariſche Volk beſeelt ſei wie zur 
Zeit ſeiner „Befreiung“. — In Sofia traf die 
Deputation am Sonnabend Nachmittag ein. 
Auf dem Bahnhofe wurde ſie von einer großen 
Volksmenge und von Korporationen mit Fahnen 
empfangen. Unter den zum Empfange auf 
dem Bahnhofe erſchienenen Würdenträgern 
befanden ſich der Miniſterpräſident Stoilow, 
der Juſtizminiſter Peſchow, der Kriegs miniſter 
Oberſt Petrow und der Verkehrs miniſter 
Velitſchkow ſowie der Oberhofmarſchall Graf 
Foras und der Metropolit von Sofia 
Parthenios. Der Miniſter des Auswärtigen 
Natſchevitſch war bei dem Empfange nicht an⸗ 
weſend. Als der Metropolit Klement den 
Waggon verließ, durchbrach die begeiſterte 
Menge das Polizei Spalier und drängte die 
Würdenträger bei Seite. Die Miniſter und 
die Mitglieder der Deputation zogen ſich in 
den Warteſaal zurück, während die harrende 
Volksmenge in unaufhörliche Beifallsrufe aus⸗ 
brach. Zwiſchen den Miniſtern und der 
Deputation wurden keinerlei politiſche Anſprachen 
gewechſelt. Als die Deputation den Bahnhof 
verließ, um ſich zum Palais des Metropoliten 
zu begeben, erſchollen auf dem ganzen Wege 
Hurrahrufe der äußerſt zahlreich verſammelten 
Volksmenge. Als dieſelbe ihre Ovationen vor 
dem Palais Klements fortſetzte, erſchien letzterer 
auf dem Balkon und hielt eine Anſprache im 
gleichen Sinne wie die in Zaribrod gehaltene 
Anrede, indem er betonte, daß ſich die 
Deputation auf Wunſch des Fürſten, der Re⸗ 
gierung und des Volkes nach Rußland begeben 
habe. Rußland wünſche einzig und allein das 
Wohl und den Fortſchritt Bulgariens. Der 
Metropolit ſchloß ſeine Rede mit der Aeußerung, 
er ſei ſicher, daß die Bemühungen des Volles, 
des Fürſten und der Regierung bei einmütigem 
Vorgehen von Erfolg ſein würden. 
Türkei. 

Nach einer Konſtantinopeler Meldung der 
„Daily News“ wird die Note der Pforte in 
der armeniſchen Angelegenheit dahin gedeutet, 
daß die Pforte kein neues Verwaltungs ſyſtem 
in Armenien einzuführen beabſichtige. Wie 


verlautet, würden nunmehr auf Anregung Lord 
Salisburys ſtärkere Schritte ergriffen werden. 
Der britiſche Botſchafter Currie ſoll Weiſungen 
empfangen, unverzüglich bedingungsloſe Frei⸗ 
laſſung aller noch nicht rechtskräftig verurteilten 


armeniſchen politiſchen Gefangenen zu fordern. 


Wie verlautet, wurde auf Initiative der 
britiſchen Regierung beſchloſſen, daß die Unter⸗ 
zeichner des Berliner Vertrages eine Kollektiv: 
Note an die Pforte richten, welche beſagt: Da 
die ottomaniſche Regierung außer Stande ſei, 
Leben und Eigentum ihrer chriſtlichen Unter⸗ 
thanen zu ſchützen, hätten die Mächte beſchloſſen, 
einen europäiſchen Oberkommiſſar für die klein⸗ 
aſiatiſchen Provinzen zu ernennen, der ſie im 
Namen des Sultans verwalten ſolle, aber ihnen 
allein verantwortlich ſein werde. Baron Kallay, 
der öſterreichiſch⸗ungariſche Reichsfinanzminiſter 


und Chef der bosniſchen Verwaltung, iſt für 


dieſen Poſten auserſehen. 
Aſien. 

Ueber die Chriſtenverfolgungen in China 
hat das amerikaniſche Departement des Aus⸗ 
wärtigen von dem amerikaniſchen Konſul in 
Shanghai ein Telegramm erhalten, nach welchem 
ſich unter den bei dem Gemetzel in Kucheng 
Getöteten vier weibliche Miſſionare und eine 
Amerikanerin befinden. Das Departement will 
ſofort die nötigen Schritte unternehmen. Weiter 
wird aus Futſchau berichtet, daß bei dem 


Mordüberfall auf die engliſchen und ameri⸗ 


kaniſchen Frauenmiſſionsſtationen, 70 Meilen 
von Futſchau entfernt, weitere fünf Frauen 
und auch Kinder verwundet wurden. Die 
„Times“ meldet aus Shanghai vom 4. d. M., 
daß bei dem Ueberfall auf die Ausländer in 
Kucheng 10 britiſche Unterthanen getötet wurden; 
es wurden der Geiſtliche Stewart mit 
Frau und Kind lebendig in ſeinem Hauſe 
verbrannt und ſieben andere Frauen durch 
Speerſtiche und Säbelhiebe getötet; außerdem 
wurden mehrere Kinder ſchwer verwundet. 
Nach dem Bericht der „Central News“ wurden 
die Miſſionarinnen von den Eingeborenen, 
nachdem die ſcheußlichſten Grauſamkeiten an 
ihnen verübt waren, deren Einzelheiten ſich 
nicht wiedergeben laſſen, förmlich abgeſchlachtet. 
Andere Fremdgeborene, unter ihnen mehrere 
Frauen und Kinder, wurden gepeitſcht und 
mißhandelt. Die chineſiſchen Beamten ließen 
dieſe Schändlichkeiten ruhig geſchehen, wenn 
ſie nicht ſelbſt die Anſtifter derſelben waren. 
Die Wiederaufnahme der Chriſtenverfolgungen 
wird hier der unbegreifllichen Apathie des 
engliſchen und des amerikaniſchen Geſandten zu⸗ 
geſchrieben. welche ſich gegen den nativiſtiſchen 
Haß der Chineſen ganz gleichgiltig verhalten. 

In der perſiſchen Stadt Tabris entſtand 
nach einer Meldung aus Teheran in Folge 
Brotmangels große Unzufriedenheit. Der Vor⸗ 
ſicht wegen waren die Bazare am Sonnabend 
geſchloſſen gehalten; dies rief ernſte Unruhen 
hervor. Die Volkshaufen wurden durch Militär 
zerſtreut, dabei ſollen 20 Perſonen getötet 
worden ſein, deren Leichname die Menge mit 
fort ſchleppte. Der ruſſiſche Generalkonſul hat 
Maßnahmen zu ſeinem Schutz verlangt. Nach 
weiteren Berichten dauert die Erregung fort 
und iſt die Lage ſehr ernſt. Nach den letzten 
Berichten aus Tabris verſprach der ruſſiſche 
Generalkonſul der Menge, auf eine Herab⸗ 
ſetzung des Brotpreiſes hinzuwirken, worauf 
—— 


Mit Hurrah geht's vor, Emmerich fällt, 
durch den Kopf geſchoſſen, ſeine Leute eilen un⸗ 
aufhaltſam weiter, denn dae Haus müſſen ſie 
haben. Doch nicht eher vermögen ſie die 
Turkos zu treffen, als bis ſie an die Fenſter 
heran ſind, ihre Gewehre auf's Geradewohl 
hineinhalten und feuern. An ihrer Stelle ſetzen 
ſich die Bayern in dem Hauſe feſt und ſchießen 
verheerend. Nicht Weingärten, nicht Schanze, 
nicht Vorſprünge ſchützen die Franzoſen. Mit 
dem Schreckenhrufe: „Das find die blauen 
Teufel!“ fliehen fie der Stabt zu. Ein 
bayeriſcher Hauptmann vom 5. Regiment murrt: 
„Die Kerle ſchießen mir wahrhaftig alle Turkos 
tot, ich hätte ſolchen Heiden gern einmal in 
der Nähe geſehen.“ Das hört der Infanteriſt 
Köhler, ſpringt im Kugelregen vor, packt 
einen Turko im Genick und ſchleppt ihn aus 
den Reihen zu ſeinem Hauptmann, indem er 
ſagt: „Da habens anen, aber verzeihn's, der 
Schönſte iſt es nit!“ Den Bayern erſcheinen 
überhaupt die Turkos und Zuaven wie „Kas⸗ 
perle“, ſie gehen trotz des ſchweren Kampfes 
mit Humor vorwärts. Allein ſie kommen in 
die Klemme, als General Douay auf dem Gut: 
lautenhof eine Batterie auffahren und ſowohl 
von hier als vom Gaisberge mit Granaten 
unter die Tapferen feuern läßt. Aber da naht 
Unterſtützung, die Norddeutſchen kommen, und 
durch ihre Reihen tönt es: „Drauf! den Bayern 
müſſen wir helfen! Sie ſollen wiſſen, daß auf 
uns Verlaß iſt.“ 

Es ſind die Spitzen vom 5. Korps, 
die Sieger von Nachod und Skalitz, jetzt 
befehligt von General v. Kirchbach! 
Mit unendlichem Hurrah und Helmſchwenken 
werden ſie von den Bayern begrüßt. 
Der bayeriſche General Graf Bothmer, 
wie feine Offiziere, immer voran, befiehlt Lauf: 
ſchritt, und vorwärts geht es gegen die Turkos 


in der Altſtadt. 600 Schritt über die freie 
Ebene raſt der Lauf der 74er. Seiner Kom⸗ 
pagnie voran ſtürmt der kühne Hauptmann 
v. Strang, neben ihm find Feldwebel Scholz, 
Gefreiter Ganzel, Lieutenant v. Witzleben. 
Sie führen die Ihrigen zur Eroberung der 
Häuſer am Bahnhof und erringen ſich ſämmt⸗ 
lich das eiſerne Kreuz I. Klaſſe. Nun gegen 
die Stadt! Aber wie ſoll man über den 
Graben und die Mauer kommen? Premier⸗ 
lieutenant Müller iſt mit ſeinem Schützenzuge 
der Erſte, welcher der Zugbrücke gegenüber 
Stand faßt. „Wer meldet ſich freiwillig, die 
Brücke niederzulaſſen?“ ruft der herbeieilende 
Hauptmann. „Ich! Ich! Ich!“ antworten 
Sergeant Großmann aus Flinsberg in 
Schleſien, Unteroffizier Bourbiel aus Stras⸗ 
burg in Weſtpreußen und Gefreiter Buske 
aus Tilſit. Im wilden Feuer rutſchen die 
drei auf der 25—30 Fuß langen Eiſenſtange 
des eg hinüber, preſſen ſich gewaltſam 
durch die enge Vreſche neben der Brücke und 
erregen durch ihr Erſcheinen drinnen ſolchen 
Schrecken, daß die Turkos entſetzt hinter die 
Straßenecken fliehen. Bourbil und Buske be⸗ 
ſchäftigten ſie durch Feuer, indeſſen Großmann 
die Brücke zu Fall bringen will. Aber wie iſt 
der Mechanismus? Er taſtet hin, er rüttelt 
her. Da iſt ein ſchwerer rieſengroßer Riegel. 
Großmann packt ihn mit höchſter Anſtrengung, 
der Schweiß rinnt ihm von der Stirn, aber 
Hurrah! Die Brücke fällt, die 74er ſtürmen in 
die Gaſſen und erobern Haus um Haus. Auf 
dem Markte treffen ſie ſchon die Bayern, 
welche vom Deutſchen Thore herkommen. Zu 
dieſen hatte der Major geſagt: „Schau'ns 
Leute, jetzt iſt's 10 Uhr, 3’ Weißenburg wird 
um 12 ein friſches Fäſſel angezapft!“ Da 
hatten ſich die „blauen Teufel“ auf die Zephire, 
Turkos, Zuaven, Infanterie, Artillerie und 


ſich die Menge zerſtreute. Nach einer Be⸗ 
ſprechung mit dem Generalkonſul verſprach der 
Gouverneur der Provinz Aſerbeidſchan (derſelbe 
iſt der perſiſche Thronerbe), dieſe Preis ver⸗ 
ringerung herbeizuführen. Da die Lage Sonn⸗ 
tag Vormittag unverändert war, verlangt die 
Menge die Abberufung des Gouverneurs. 
Die Soldaten ſchoſſen abermals auf die Volks⸗ 
haufen. 

—— 


Provinzielles. 


Culmſee, 5. Auguſt. In der Nacht vom 1. zum 
2. d. Mis. verübten zwei bekannte Diebe im Lager⸗ 
raume des Herrn Bade einen Einbruchsdiebſtahl, bei 
dem ſie auf friſcher That ertappt wurden. — Der 
Gutsbeſitzer Harſing in Folgowo wurde von ſeinen 
Arbeitern, welche aus Ruſſiſch Polen gekommen ſind, 
ſchwer gemißhandelt Nach Ausſage des Arztes hat 
er 7 ſchwere Wunden und ſehr viele Beulen davon⸗ 
getragen. Sein Zuftand iſt bedenklich. Der Haupt- 
attentäter wurde von dem Gendarmen Oſchlis in das 
hieſige Gefängnis eingeliefert. 

Von der Culmer Kreisgrenze, 4. Auguſt. Zur 
Zeit treiben ſich in den Königl. Forſten zwei 
Kerle umher, welche am Tage wie des Abends heim⸗ 
kehrende Perſonen verfolgen. Beim Beeren⸗ und 
Holzſammeln ſind auch weibliche Perſonen verfolgt 
worden. Die Abſuchung der Waldungen wird eifrig 


betrieben, aber bisher hat man die Wegelagerer noch 


nicht ermitteln können. 

Bromberg, 4. Auguſt. Nach einer Bekanntmachung 
des hieſigen Magiſtrats baben die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften beſchloſſen, den Zinsfuß für ſämtliche Hypo⸗ 
thekendarlehne für die Zeit vom 1. April 1896 ab 
auf vier vom Hundert herabzuſetzen. 

§ Argenau, 5. Auguſt. Heute Nacht um 1 Uhr 
brannte das Einwohnerhaus auf dem Vorwerke Kreuz⸗ 
krug bei Argenau vollſtändig nieder. Leider haben 
dabei auch vier Frauen und ein Kind den Tod in den 
Flammen gefunden. Von den anderen Bewohnern, 
die nur das nackte Leben retten konnten, trugen noch 
ein Mann und ſeine Tochter ſo ſchwere Brandwunden 
davon, daß fie in das Krankenhaus nach Inowrazlaw 
überführt werden mußten. Der Vater ſtarb, als ſie 
dort ankamen. Das Feuer angelegt zu haben, wird 
eine Frau verdächtigt, die dieſe ruchloſe That aus 
Rache verübt haben ſoll. 

Dirſchau, 3. Auguſt Eine Privat⸗Präparanden⸗ 
anſtalt beabnchtigt Herr Rektor Wobſchall vom 
1. Oktober d. J. hier einzurichten, wozu die König ⸗ 
liche Regierung zu Danzig bereits die Genehmigung 
erteilt hat. g 

Schöneck, 4. Auguſt. In dieſer Woche, und zwar 
vom 7. bis 10. Auguft, werden Truppen der 71. In⸗ 
fanteriebrigade um Schöneck eine Uebung abhalten. 
An zwei Tagen muß Schöneck (2870 Einwohner) weit 
über 1000 Mann aufnehmen und zwar vom Huſaren⸗ 
regiment Nr. 1, Infanterieregiment Nr. 128, Grenadier- 
regiment Nr. 5 und Feldartillerieregiment Nr. 36. 
Die Geſamteinquartierung für Schöneck während dieſer 
4 Tage beträgt etwa 90 Offiziere, 2050 Mann und 
460 Pferde. — Bei Lippuſch wurde vor einigen Tagen 
ein Wildſchwein, ein Keiler im Gewicht von 2¼ Zentner, 
erlegt. Das angeſchoſſene Tier ſtürzte ſich wütend 
auf den Jäger, dem es jedoch bald gelang, dasſelbe 
unſchädlich zu machen. 

Danzig, 5. Auguſt. Heute fand die Uebergabe 
des Entfeſtigungsgeländes ſeitens des Militärfiskus 
an die Stadtkommune ſtatt. Die Verhandlungen haben 
gerade ſieben Jahre gedauert. — Heute trafen die 
n Waggons diesjährigen ruſſiſchen Roggens 

ier ein. 

Neidenburg, 4. Auguſt. Daß die Spiele der 
Kinder nicht immer harmloſer Natur find und nicht 
beabſichtigte Folgen haben können, lehrt nachſtehender 
Fall: In den letzten Tagen des Juli „ſpielten“ in 
Jablonken mehrere 12. und 13jährige Knaben mit dem 
5jährigen Karl Itzeck; ſie rollten ihn von einem Stein⸗ 
haufen herunter, zogen ihn von demſelben an den 
Füßen herab, faßten ihn dann um die Bruſt oder au 
die Füße, ſchwenkten ihn im Kreiſe herum, wobei 
Rücken und Kopf des Kleinen auch auf den Boden 
aufſchlugen und ſetzten ihn ſchließlich in einen 
Ameiſenhaufen; nach drei Tagen war der Kleine eine 
fell. deren gerichtliche Sektion morgen ſtattfinden 
oll. 


Kavallerie geſtürzt, hatten fie geworfen und 
konnten nun das friſche Fäſſel anzapfen. Welch 
eine ſtürmiſche Begrüßung zwiſchen ihnen und 
den Preußen nach ſolchem Siege! 

Anderwärts hatte der Kampf nicht minder 
getobt. General Douay fällt auf dem mit 
Batterien geſpickten Geisberge. Der Berg 
erſcheint uneinnehmbar. Aber die ſchleſiſchen 
Siebener, die Königsgrenadiere, ſtürmen mit 
ſchlagenden Tambours und dem Ruf: „Es 
lebe der König!“ den Feuerſchlünden entgegen, 
die 47er und 58er ſtehen ihnen bei. Die 
Batterien werden erobert; doch von Chaſſepots 
ſtarrt das Gaisbergſchloß. Man iſt einen 
Moment rathlos. Da ruft der Unteroffizier 
Himmel von den 58ern — fein Name werde 
in Ewigkeit genannt! —: „Jungens hebt mich 
auf die Mauer!“ Im Nu iſt der Held oben 
und ſpringt unter die Chaſſepots in den Hof. 
Was iſt gegen ſolche That die Tapferkeit des 
hochgelobten, eiſengepanzerten Bayard, des 
„Ritters ohne Furcht und Tadel“! Himmel 
gelingt es, das Thor aufzureißen. Die Preußen 
ſtürmen herein, und der ſchreckliche Gaisberg 
iſt erobert. General v. Kirchbach iſt in die 
Backe geſchoſſen worden, ſo daß er die Führung 
an General v. Schmidt abgeben mußte. 

Noch einen Geſammtangriff machten die 
Franzoſen; er mißlingt, — und in wilder 
Haft fliehen fie durch den Bannwalb über un 
wegſame Berge nach Wörth und Fröſchweiler, 
wo die Hauptarmee des Marſchall Mac Mahon 
ſteht. Die Diviſion Douay hatte 1000 Ge⸗ 
fangene verloren und war kampfunfähig gemacht. 
Trotz der Verluſte war die deutſche Armee 
von unſäglicher Siegesfreude erfüllt, und als 
ſchon die ſpäte Nacht ſich herabgeſenkt hatte, 
tönte es noch allerorten: „Lieb Vaterland, 
magſt ruhig ſein!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


N 


1 


Raſtenburg, 4. Auguſt. Hier mehren ſich die 
vor 
Kurzem in einer hieſigen Konditorei ein Einbruchs⸗ 


Diebſtähle in erſchreckender Weiſe Nachdem 
diebſtahl am hellen Tage verübt war, wobei 35 Mk. 
und eine ſilberne Uhr geſtohlen wurden, erbrachen 
Diebe am Freitag früh die geſchloſſenen Fenſter einer 
Wohnung und entwendeten, nachdem ſie alle Möbel 
durchſucht hatten, etwa 70 Mark. Die Beſtohlenen, 
eine Briefträgerfamilie, find durch dieſen Diebftahl 
aller Barmittel beraubt. — Die hieſige Zuckerfabrik 
hat infolge der niedrigen Zucker preiſe mit einem baren 
Verluſt von 8011,45 Mark gearbeitet. Dazu treten 
noch Abſchreibungen mit 29 229.58 Mk. und 20 000 
Mark Pflichtdividende zu 5 Prozent auf die Priori- 
tätsaktien; insgeſamt beträgt alſo der Verluſt 
57 241,03 Mark. 

ik 3. Auguſt. Die „K. A. Z.“ erzählt 
ihren Leſern: it dem Finger einen großen Hecht 
zu angeln — dieſes Kunſtſtück hat vorgeſtern unfrei⸗ 
willig ein Herr auf dem Oberteiche fertiggebracht. 
Derſelbe griff, mit einem Freunde in einem Kahne 
fahrend, nach einer gelben Seeroſe (ſog. „Mummel“), 
ſchrie aber in demſelben Momente laut auf und zog 
einen wahren Rieſenhecht empor, der ſich mit ſeinen 
ſpitzen Zähnen feſt in den Finger des betreffenden 
Herrn verbiſſen hatte. Es koſtete große Mühe, den 
Fiſch abzuſchütteln; der Finger iſt ſo ſtark verletzt, 
daß ſich der Gebiſſene zu einem Arzte begeben mußte, 
der die Wunde antiſeptiſch behandelte. 


Lokales. 
N Thorn, 6. Auguft. 


— [Herr Oberregierungsrat 
Krahmer verabſchiedet ſich in der letzten 
Nummer des Kreisblattes durch folgende Be⸗ 
kanntmachung: 5 

Nachdem Se. Majeſtät der König Allergnädigſt 
geruht hat, durch Ordre vom 9. Juli d. J. mich zum 
Oberregierungdrat zu ernennen, bin ich von den zu⸗ 
ſtändigen Herren Miniſtern zum Dirigenten der Kirchen⸗ 
und Schulabtheilung bei der Königlichen Regierung 
zu Poſen beſtellt und von dem Herrn Regierungs- 
Präſidenten mit dem heutigen Tage von der Ver⸗ 
waltung der hieſigen landrätlichen Geſchäfte entbunden 
worden. Ich habe dieſelben 12 Jahre und 5 Monate 
geführt und mich dabei ſtets der regſamſten Unter⸗ 
ſtützung ſämtlicher Körperſchaften, Behörden und Be⸗ 
amten zu erfreuen gehabt. Auch von Jedermann, mit 
dem ich in amtlicher Beziehung in Berührung ge⸗ 
kommen bin, iſt mir immer das freundlichſte Ent⸗ 
gegenkommen und die bereitwilligſte Hilfe gewährt 
worden. Nur auf dieſe Weiſe iſt es mir vielleicht 
gelungen, einiges Nützliche für den Kreis zu ſchaffen. 
Wenn ich auf die lange Zeit meiner hieſigen Thätig⸗ 
keit zurückblicke, ſo ſind es nur angenehme Eindrücke, 
welche bei mir in den Vordergrund treten. Der Kreis 
Thorn, in dem mir alle Verhältniſſe lieb und von 
Intereſſe find, in dem ich viele Gönner und Freunde 
erworben habe, iſt mir zur zweiten Heimat geworden. 
Ich verlaſſe denſelben mit ſchwerem Herzen und ſpreche 
allen Körperſchaften, Behörden. Beamten, Gönnern 
und Freunden für die mir ſtets gewährte Unterſtützung, 
für das mir ſtets erwieſene Wohlwollen und Ver⸗ 
trauen meinen innigſten und aufrichtigſten Dank aus. 
Ich werde den Kreis Thorn nie vergeſſen, die fernere 
gedeihliche Fortentwickelung desſelben ſtets mit dem 
lebhafteſten Intereſſe verfolgen. Ich ſcheide mit den 
herzlichſten Wünſchen für das dauernde Wohlergehen 
des Kreiſes Thorn und mit der ergebenſten Bitte, mir 
ein freundliches Andenken gütigſt bewahren zu wollen. 

Thorn, den 4. Auguſt 1895. Krahmer, 
Oberregierungsrat. 


— [Berjonalien bei der Poſt.] An⸗ 
genommen iſt: als Telegraphenanwärter Fiſcher, 
Gendarm in Thorn. Verſetzt ſind die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Neuenborn von Thorn nach Dirſchau, 
Swieczkowski von Thorn nach Danzig. 

— [ HPerſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.) Der Poſtverwalter Kaliſch zu Bahn⸗ 
hof Ottlotſchin iſt zum Schulvorſteher für die 
Schule in Ottlotſchin gewählt und als ſolcher 
beſtätigt worden. 

— [Eine Vereinfachung der 
ruſſiſchen Zollformalitäten 
iſt allem Anſchein nach zu erwarten. Abgeſehen 
von Reval, Riga und Libau müſſen die Zoll⸗ 
geſchäfte durch Eiſenbahnagenten 
Grenzſtationen erledigt werden. Namentlich 
deutſche Kaufleute haben wiederholt gebeten, 
daß auch private Spediteure zur Erledigung 
der Zollgeſchäfte bevollmächtigt werden dürfen, 
namentlich aber müßten die Kreditverhältniſſe 
bei der Zollzahlung erleichtert werden. Die 
ruſſiſche Finanzverwaltung will jetzt u. a. da⸗ 
rauf eingehen, daß der Zoll gleich bei Ab⸗ 
ſendung der Fracht gezahlt wird, ſo daß dann 
überhaupt keine Vermittelung nötig wäre. 
[Ein Verbot der Gänſe⸗ 
einfuhr aus Rußland] wird in der 
agrariſchen „Diſch. Tgsztg.“ gefordert mit der 
Begründung, daß die Gänſe, welche alljährlich 
die Grenze paſſieren, in ihrem Gefieder Schweine⸗ 
ſeuche, Schweinepeſt, Geflügelcholera, Klauenſeuche 
einſchleppen. Daß die Forderung des Verbots 
außerdem noch mit antiſemitiſchen Redensarten 
begründet wird, mag nur nebenbei bemerkt 
ſein. \ 
— [um Holzverkehr.] Bis 1. Auguſt 
find in Schillno 638 Traften eingegangen; fie 
enthielten 256 300 Rundkiefern, 8800 Rund⸗ 
tannen, 45 000 Rundelſen. Wenn man bedenkt, 
daß bei Anfang der Flößerei für dieſes Jahr 
1800 Traften angenommen wurden, jo iſt die 
bisherige Zufuhr immerhin ſehr gering zu 
nennen. Die angenommene Zahl wird wohl 
nicht erreicht werden. Auf den ruſſiſchen Neben⸗ 
flüſſen iſt der Waſſerſtand ein ſo geringer, daß 
die dortigen Traften im Sande feſtliegen. Im 
oberen Stromlaufe der Weichſel ſchwimmt eine 


größere Anzahl Traſten, deren Eintreffen bei 


günſtigen Verhältniſſen erſt Ausgang dieſes 

Monats zu erwarten. Zur Zeit iſt das Holz⸗ 
geſchäft flau. Es fehlt an Käufern. Begehrt 
ſind Elſen, die ſich über 50 Pf. halten. 


auf den 


— [Einführungeinerbequemeren 
Uniform beiden Zoll⸗ und Steuerbe⸗ 
amten.] Man ſchreibt der „Schleſ. Ztg.“: 
„Von berufener Seite iſt die Frage angeregt 
worden, ob für die unteren Beamten der Boll: 
und Steuerverwaltung das Tragen des Waffen⸗ 
rockes im Dienſt mit Unbequemlichkeiten und 
neben der 
ferneren Zulaſſung von Drillichröcken im bis⸗ 
herigen Umfange die Einführung eines bequemeren 
Dabei 


Nachteilen verbunden iſt, welche 


Kleidungsſtückes rätlich erſcheinen laſſen. 
wird namentlich auf die Beſchwerden hingewieſen, 
denen die Beamten bei großer Hitze im ambu⸗ 
lanten wie im Zollreviſionsdienſte ausgeſetzt 
ſind. Bei der Erwägung ſoll darauf Rückſicht 
genommen werden, daß namentlich bei dem 
Grenzaufſichtsperſonal, aber auch bei den ſonſt 
in häufige unmittelbare Berührung mit dem 
dem Publikum kommenden Beamten das mili⸗ 
täriſche Aeußere nicht in einer den dienſtlichen 
Intereſſen ſchädlichen Weiſe gemindert werden 
darf. Die Organe der Zoll: und Steuerver⸗ 
waltung ſollen ſich jetzt darüber äußern, ob und 
welche Aenderungen der Uniform angemeſſen 
erſcheinen. Dabei ſoll insbeſondere erwogen 
werden, ob als Muſter für das etwa einzuführende 
Kleidungsſtück die von den Unterbeamten der 
Staatseiſenbahn Verwaltung zu tragende billige 
Joppe dienen ſoll, die dem Vernehmen nach für 
die badiſchen Zollbeamten eingeführt iſt. Es 
ſoll auch erörtert werden, ob das vorzuſchlagende 
Kleidungsſtück nur bei beſtimmten oder bei allen 
Dienſtverrichtungen getragen und ob den Be⸗ 
amten in letzterem Falle geſtattet werden ſoll, 
außerhalb des Dienſtes den bisherigen Waffen 
rock zu tragen. Man ſagt, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter für eine Erleichterung in obigem Sinne 
ſich perſönlich intereſſire. Wenn dies richtig iſt, 
ſo iſt es zugleich nicht verſtändlich, weshalb eine 
gleiche Erleichterung nicht für die oberen Zoll⸗ 
beamten ebenfalls in Ausſicht genommen iſt, 
die vielfach denſelben Dienſt wie die Unterbe⸗ 
amten verrichten müſſen und ebenſo wie jene 
unter der Hitze zu leiden haben.“ 

— [Mit dem Hinüberſchaffen von 
Geſchützen] über Flüſſe ohne Benutzung der 
Pontonbrücken und Fähren werden jetzt in 
Belgard von der reitenden Abteilung des Feld⸗ 
artillerieregiments Nr. 2 Verſuche angeſtellt. 
Die Mannſchaften ſteigen, ſobald ein Fluß zu 
paſſiren iſt, von den Pferden, ſchirren dieſe ab, 
entkleiden ſich und durchſchwimmen mit den 
Pferden den Fluß. Die beſten Schwimmer bringen 
das Fahrzeug, Geſchütz u. ſ. w. hinüber. Es 
ſind zu dieſem Zwecke an jedem Rade drei 
waſſerdichte leere Tonnen — Petroleumtonnen 
— und außerdem vier Tonnen unterhalb des 
Geſchützes und des Protzkaſtens angebracht. Das 
auf dieſe Art zum Floß umgewandelte Fahr⸗ 
zeug, welches auch noch einige Mann, ſowie die 
Bekleidungsſtücke und Geſchirre zu tragen im 
Stande iſt, wird dann an Stricken über den 
Fluß gezogen oder auch geſchoben und am 
anderen Ufer wieder beſpannt. Bisher ſind die 
Verſuche gut gelungen. 

— [Leichen] werden künftig 
Durchgangszügen nicht mehr befördert. 
Die Beförderung von Brief⸗ 
tauben,] welche dem Verbande deutſcher 
Brieftauben⸗Liebhaber⸗Vereine angehören, findet 
auch dann als Eilgut ſtatt, wenn die Tauben 
mit weißen Frachtbriefen als Frachtgut zur 
Auflieferung gelangen. 

— [Strombereifung.] Heute Nach⸗ 
mittag trifft hier Geheimer Regierungsrat 
Kummer ein, um morgen von hier aus 
auf dem „Gotthilf Hagen“ eine Bereiſung der 
Weichſel vorzunehmen; gleichzeitig will ſich 
der Herr Regierungsrat über den Stand der 
Angelegenheit betr. Errichtung eines Holzhafens 
bei Thorn informiren. Die bereits mehrfach 
erwähnte Bereiſung der Weichſel und des 
Niemen nimmt hier am 28. d. Mts. ihren 
Anfang. 

— [Steckbrieflich verfolgt] wird 
Glaſer Hermann Hirſch aus 


in den 


der 


gegen §§ 241, 74 Str.⸗G.⸗B. N 
—[Dergeiſteskranke Schuhmacher 
Albert Lehmann! aus Radawnitz, Kreis 
Flatow, welcher einer Provinzial ⸗Irrenanſtalt 
zugeführt werden ſollte, hat vor Ausführung 
dieſer Maßregel ſeinen Wohnort verlaſſen, und 
hat bisher nicht ermittelt werden können. Er 
leidet an Größenwahnſinn und hatte in Radawnitz 
die Abſicht ausgeſprochen nach Berlin zu reiſen, 
um dort zu verlangen, daß ihm das Königliche 
Schloß eingeräumt werde, weil dieſes ſein 
Eigentum und eine Königliche Prinzeſſin ſeine 
Braut ſei. Er hält ſich für einen großen 
reichen Mann, Beſitzer vieler Güter, großen 
Feldherrn und Erfinder von Flugmaſchinen und 
will wegen dieſer ſeiner Eigenſchaften angefeindet, 
verfolgt und an ſeinem Leben bedroht ſein. 
Er ift ohne Geldmittel von Haufe fortgegangen, 
ſoll aber unterwegs, ſoviel ſich ermitteln ließ, 
das mitgenommene Handwerkszeug verkauft 
haben. Vielleicht gelingt es durch dieſe Notiz, 
deren Verbreitung erwünſcht iſt, den Aufent⸗ 
haltsort des Lehmann zu ermitteln und ſeiner 
Heimatsbehörde Nachricht zu geben. 


— [Die Zuckerfabrik Culmſeel hat 
in der Kampagne 1894/95 jaft 3 Millionen 


Mocker, 
welcher ſich verborgen hält, wegen Vergehen 


Zentner Rüben verarbeitet, was bei einer Arbeits⸗ 
zeit von etwa 100 Tagen 30 000 Zentner täglich 
ausmacht; es ſind dazu für etwa 300 000 Mk. 
Kohlen verbraucht worden; an Löhnen ſind 
etwa 300 000 Mk. verausgabt worden. Es 
ergiebt ſich hieraus, daß die Fabrik nicht nur 
der Landwirtſchaft eine Quelle guten Ertrages 
für ihre Produkte iſt, ſondern daß auch die 
Arbeiterbevölkerung dauernd einen angemeſſenen 
Lohn erwirbt. 

— ([Die Nachbildungeines Kampfes 
zwiſchenzwei Panzerſchiffenl iſt in dem 
Schaufenſter der Buchhandlung von K. Zabkocki, 
Brückenſtraße 36, ausgeſtellt. Das Bild ift die 
Reproduktion einer Tuſchzeichnung, welche Se. 
Majeſtät der Kaiſer ſelbſt gefertigt hat. Das 
Bild fällt durch die Lebhaftigkeit und Natur⸗ 
wahrheit der Darſtellung auf und zeigt, daß 
der Kaiſer, wenn auch ein wahrer Friedensfürſt, 
ſich doch auch lebhaft mit dem Ernſtfalle eines 
Krieges beſchäftigt. 

— [Emil Neumann,] Komponiſt der 
populären Lieder: Wenn Du noch eine Mutter 
haſt. — Mein Himmel auf der Erde. — 


Ich hatte eine Heimat ſüß. — Der Bergmann. 


— Humor. — Brautſchau. — Mein Glück 
iſt mein Daheim — hat wieder ein ſtimmungs⸗ 
volles Lied komponirt: „Es können Menſchen 
Dich verlaſſen — jedoch Dein Gott verläßt 
Dich nicht!“ — Worte von A. Semada. Das 
Lied für hohe und tiefe Stimme iſt im Verlage 
von E. Neumann, Berlin, Gneiſenauſtr. 89 
erſchienen, ſowie durch alle Muſikalienhandlungen 
zu beziehen. 

— [Beſitzwechſel.] Das Grundſtück 
Seglerſtr. 104 iſt durch Kauf aus dem Beſitz 
des Herrn Rentier F. Wegner an deſſen Sohn 
Herrn Bäckermeiſter Richard Wegner überge⸗ 
gangen. 

— [Die großen und häufigen 
Brände,! welche ſeit Jahresfriſt hier ſtatt⸗ 
gefunden haben, legen die Frage nahe, welchen 
Umſtänden dieſe auffallende Erſcheinung zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. In ſeltenen Fällen iſt es gelungen, 
die Urſache des Brandes feſtzuſtellen, da aber 
abſichtliche Brandſtiftung wohl ausgeſchloſſen 
iſt, ſo bleibt nur übrig, anzunehmen, daß grobe 
Fahrläſſigkeit in faſt allen Fällen die Urſache 


der Entſtehung des Feuers geweſen iſt. Es 


erſcheint dringend notwendig, daß die Haus⸗ 
väter ihre Leute vor dem unvorſichtigen Um⸗ 
gehen mit Licht, Lampen, Streichhölzern ꝛc. 


recht oft und dringend warnen und daß die 


Behörden energiſch die Ermittelung der 
Schuldigen ſich angelegen ſein laſſen. Es iſt 
nicht nur durch die letzten Brände viel Eigen⸗ 


tum zerſtört, ſondern es ſind auch Menſchen⸗ 


leben in Gefahr gebracht worden, und die An⸗ 
ſtifter ſolcher Schäden und Gefahren können 
nach dem Geſetz mit harten Gefängnisſtrafen 
belegt werden. 

— [In einer Waſſertonne, ] welche 
auf dem Hofe der elterlichen Wohnung zur 
Aufnahme unreiner Wäſſer angebracht war, iſt 
am Sonnabend der achtjährige kränkliche Sohn 
der Arbeiter Goretzkiſchen Eheleute ertrunken. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad ©. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden!] eine Flaſche Medizin, 
ein deutſch⸗katholiſches Gebetbuch in der Bader⸗ 


ſtraße, ein Regenſchirm am Altſtädtiſchen 
Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,30 Meter über Null. 8 
Podgorz, 5. Auguſt. Spurlos verſchwunden iſt 


ſeit einigen Tagen der 4 Jahre alte Sohn des 


Arbeiters Johann Witzke aus Duliniewo. Die Eltern 
bitten um Nachricht über den Verbleib des Kindes. 
K Gremboczyn, 6. Auguſt. Geſtern feierte das 
Schmiedemeiſter Karl Röder'ſche Ehepaar das 
Belt der goldenen Hochzeit. Auf Veranlaſſung Aller⸗ 


höchſter Anordnung wurde ihm ein Geſchenk von 


30 Mark von der Königlichen Regierungshauptkaſſe. 
zu Teil. N 


Kleine Chronik. 
In der Kirche von Quafertown (Penn⸗ 
ſylvania) ſchlug während des Gottesdienſtes der Blitz 
ein, wodurch 20 Perſonen ſchwer verletzt wurden. Ein 
anderer Blitzſtrahl fuhr in eine Gruppe von 9 Pers 
ſonen, die unter einem Baume ſtanden; von dieſen 
wurde eine Perſon getötet und die übrigen verletzt, 
darunter zwei lebensgefährlich. ’ 


r SER TRUE TR UTFEIREREETVOCE 1 LES REERNETEREIENEUESETE TEURER. 
Holztrausport auf der Weichſel 
am 3. Auguſt. 

Jul. Wegener, H. Italiener und L. Goldhaber 
durch Mirski und zwar für Jul. Wegener 5 Traften 
1936 Rundelſen, für H. Italiener 1213 Rundelſen 
und für L. Goldhaber 188 Kiefern Rundholz, 140 

Kiefern⸗Sleeper, 1984 Rundelſen. 

Am 5. Auguſt. Berliner Holzkomtoir durch Kähe 
5 Traften 650 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 16 Eichen ⸗Plangons, 1188 Eichen einfache 
und doppelte Schwellen, 6440 Rundelſen, 533 Rund⸗ 
eſpen; S. Epſtein Roſanski und H. Helberg durch 
Pinczuk Potrock 6 Traften 2000 Kiefern Rundholz, 
4000 Kiefern- Balken Mauerlatten und Timber, 15 000 
Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 38 Eichen- 
Plangons, 307 Eichen einfache und doppelte Schwellen; 
Weinſtock und Lerner durch Hollod 16 Traften 5000 
Kiefern Rundholz, 10 000 Kiefern ⸗ Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 11000 Kiefern Sleeper, 500 
Kiefern» einfache Schwellen, 35 Eichen „ Plangons, 
9000 Eichen ⸗ einfache und doppelte Schwellen, 16 000 
Stäbe; Ch. Eliasberg durch Illiwicki 6 Traften 574 
Kieferu⸗Rundholz, 1105 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 2565 liefern = Sleeper, 34829 Kiefern⸗ 


einfache und doppelte Schwellen, 50 Eichen ⸗Kantholz, 
4184 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 11 600 
Stäbe; S. Münz durch Liber 5 Traften 79 Kiefern⸗ 
Rundholz, 2991 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 4202 Kiefern Sleeper, 6617 Kiefern⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, 121 Eichen - Plangons, 112 
Eichen ⸗Kantholz, 3019 Eichen⸗Rundſchwellen, 8260 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 18 000 Bla⸗ 
miſer; M. Lew durch Tennenbaum 5 Traften 2367 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 6000 Kiefern⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 118 Eichen einfache 
und doppelte Schwellen, 5400 Rundelſen; Gieſebrecht 
und Komp. durch Jedlinski 2 Traften 231 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 5434 Kiefern ⸗ 
Sleeper, 3270 Kiefern- einfache und doppelte Schwellen, 
aner einfache und doppelte Schwellen, 2880 
amiſer. 
— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 6. Auguſt. 


Fonds: ſchwächer. 5 8.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 29,30 779,0 
arſchau 8 Tage 219,10 219,25 
Preuß. 3% Conſols 100,26] 100,20 
Preuß. 3½% Conſols 104,50 104,50 
Breuß. ea e 00 1030 
Deutſche Reichsanl. 3% „100,25 100,10 
Deutſche Reichsanl. 3¼½% 104,50 104,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,60 69,70 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,80] 68,20 
Weſtpr. Pfanbbr. 3 / 0 neul. II. 101,90 101,75 
Diskonto-Commm.-Anthelle . . 119,25 219.90 
Oeſßterr. Banknoten 168,40 168,50 
Weizen: Aug. 145,00 145,00 
Oktbr 49,25 149,50 

Loco in New - Port 74% 73¼ 

Roggen: loco 117,00 117,00 
Aug. 116,00 116,50 

Septbr 119,00 119,25 

Oktbr. 122,00} 122,00 

Hafer: Aug. fehlt | fehlt 
Oktbr. 126,00 127,00 

Rüböl: Aug. 43,50 43,40 
Oktbr. 43,50 43,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,30] 37,30 

Aug. 70er 41,40| 41,50 

Oktbr. 70er 40,60] 40,60 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. — 102,10 


Petroleum amd. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.60. 
Berlin „ 10.50. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 6. Auguft. 
v. Vortatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 57,25 Bf., —.— Gd. —— 
nicht conting. 70er —,— „ 36,50 „ —— „ 
Aug. n e a 
: Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. Auguſt 1895. \ 
Wetter: regneriſch. 
Weizen: unverändert, Zufuhren ſehr ſchwach, 128 
1 0 Pfd. hell 135/36 M., 132 Pfd. hell 


Roggen: unverändert, 122/23 d. 104 M., 125/27 a 
Pfd. 105% M. ii aan 


Gerſte: feine Brauwgare bis 120 M. 
Hafer: reine gute Waare bis 120 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Venefe Aachrimten. 

Iſchl. 5. Auguſt. Das rumäniſche Königs⸗ 
paar, welches heute um 3 Uhr hier angekommen, 
wurde am Bahnhofe vom Kaiſerpaar aufs 
herzlichſte empfangen. 

Wien, 5. Auguſt. Das „N. W. T.“ 
läßt ſich aus Belgrad telegraphiren, daß zwiſchen 
Belgrad und Sofia ernſte Pourparlers ſtatt⸗ 
finden wegen einer ſerbiſch⸗bulgariſchen Perſonal⸗ 
union. Sobald die Sobranje zur Fürſtenwahl 
zuſammentrete, werde die Aufſtellung der Kan⸗ 
didatur des Königs Alexander für den bul⸗ 
gariſchen Fürſtenthron erfolgen. 

Tarnopol, 5. Auguſt. In den Grenz⸗ 
orten Ruſſiſch⸗Polens und Wolhyniens breitet 
ſich die aſiatiſche Cholera in ſehr gefahrdrohender 
Weiſe aus. 

Belgrad, 5. Auguſt. „Male Novine* 
läßt ſich aus Wien melden, in Iſchl würde 
das Schickſal Bulgariens entſchieden. Die 
Wahl des Königs von Rumänien zum 
bulgariſchen Fürſten ſei geſichert. j 


Telephoniſcher Hpefinidienft 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 6. Auguſt b 


Berlin. In maßgebenden Wiener Kreiſen 
wird vor ausſchweifenden Kombinationen der 
Vorgänge in Iſchl und Auſſee gewarnt, da die 
Unterredung nur 3 Stunden gedauert hat und 
zu politiſchen Erörterungen keine Gelegenheit 
wegen der Anweſenheit der Damen der Bot⸗ 
ſchafter war. f 5 

Iſchl. Graf Goluchowski hatte geſtern 
eine Unterredung mit dem König von 
Rumänien; beute wird der deutſche Botſchafter 
0 Eulenburg von dem König empfangen 
werden. 5 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Der empfindlichen Haut der 


welche an ſich öfters gewaſchen werden 
Kinder, müſſen, ſollte man ſtets Rechnung tragen 
und nur eine Seife verwenden, welche die Empfehlung 
der Aerzte beſitzt, wie dies bei der neuen Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife in ſo hervorragender Weiſe der 
Fall iſt. Dieſelbe übt einen ſo wohlthätigen 
Einfluß auf die Thätigkeit der Haut, daß alle Mütter 
nicht unterlaſſen ſollten, für Kinder nur die Patent- 
Myrrholin⸗Seife zu gebrauchen. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife iſt in allen guten Parfümerie - und Droguen⸗ 
Geſchäften, ſowie in den Apotheken 2c. & 50 Pfg 
erhältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 
63592 tragen. 


Borlänfige Anzeige! 

: Nur drei Abende! 
Vietoria- Theater 
(bei ſchönem Wetter im Garten). 
Freitag. den 9. Auguſt: 


1. Humoriſt. Abend ve 


Neumann Bliemchen’s 


Leipziger Sänger 
Neumann-Bliemchen (Begründer der 
ersten Leipziger Sänger), Wilh.Wolft, 

— Horvath, Gipner, Lemke, Feldow und 
— Ledermann. 


Victoria-Theater Thorn. 


(Direction Fr. Berthold). 
Mittwoch, den 7. Auguſt 1895: 
Auf vielfachen Wunſch: 
Gaſtſpiel d. Herzogl. Hofſchauſpielers 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 
Freitag, den 9. d. Mts 
von 10 Uhr Vormittags ab 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
eine Garnitur, beſtehend aus 
1 Sopha und 2 Seſſeln mit rothem 
Plüſchbezug, 1 Regulator, 1 mahag. 
Kleiderſpind, 1 faſt neuen Teppich, 
1 mahagoni Kommode, 1 desgl. 
Sophatiſch, 6 desgl. Stühle mit 
Rohrgeflecht, 2 Oeldruckbil der, 
1 langen Spiegel mit Spiegel⸗ 
ſpind, 1 Glasſpind, 6 Wiener 
Stühle, 1 birkenes Wäſcheſpind, 
1 Schreibtiſch mit Aufſatz, eine 
Hänge⸗ und 4 Stehlampen, eine 
Spieldoſe (16 Stücke ſpielend), 
1 Revolver (5 mm), 2 Teſchings, 
1 Doppelflinte, 3 Kaffeeſerviee, 


Hodurek's Das Beste Billigſte und bene 


Bezugsquelle für 
Mortein von Allen. Sold. und Silberwaaren, 
DEE zur ſicheren Ausrottung jeglichen Ungeziefers, 1 


Juwelen, Corallen u. Granatschmuckgegenstände, 
goldene und silberne 
tödtet Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben Taschenuhren 
Ameiſen. Zu 10, 20, 30, 50 Pf. in Thorn bei H. Netz. M U Y 
Nur echt, wenn Packung mit obiger Schutzmarke „Komet“ seibstfabrizirte goldene massive 


in den neueſten Muſtern u. großer Auswahl, 
Ketten und Ringe 
MM” Goncurswaaren- Ausverkauf. WE | Babeifpeifen — 


7 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Concursmaſſe gehörige 


* Waarenkager. Thorn, Feglertraße Ar. 26, 8 grollmann, Coltarteitr 
* 3 5 


beſtehend aus: 
Damen-, Herren- und Kinder- Confection, S. Eliſabethſtraße 8. 


Kleiderstoffen und Gardinen, BVrod-Naffinade, 


wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
ungeblaut, 


Max Pünchera, Konkursverwalter. | 
Vein⸗Eſſg, Frucht⸗Eſſi, 


N . > 8 Kies 1 Eromi J 1 M en 575 W 1 
große Mu eln, tverſe amm⸗ * 8 / romin 0 Lol J. 2 u gewöhnlichen reiſen. 
897 lee Brief-Couverts = Dir mn | Jugend. 

eine reichhalt. Bibliothek, beſtehend mit Kir schkr eide, Liebesdrama in 3 Aufzügen von M. Halbe. 


Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


prima Waare, 

empfiehlt pro Centner Mk. 36.— 

A. Jacksties, Inſterburg, 
Bahnhofſtraße 32. 

Empfehle mich zur Ausfuhrung von feinen 

Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke. 
Detoratiuntmsier, Bäderfte, G, van: 


hrketten!! 


find in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Thorn, r 13. 
Neuheit! täruhrkette. 


Alte Taſchenuhren werden in Zahlung genommen. 
Das Julius Dupke'ſche 


Schuhwaaren - Geschäft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberſtr. ſondern 


Brückenſtraße Nr. 29. 


ans 21 Bänden Meyer's Con⸗ 
verſations Lexicon, 10 Bänden 
Brehm's Thierleben, 23 Bänden 
Gerſtäcker's Werke, 181 Heften 
Deutſche National -Literatur und 
52 Werken verſchiedener Klaſſiker, 
als auch 92 Bänden verſchiedener 
Zeitſchriften und anderen werth⸗ 
vollen Werken u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 6. Auguſt 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Die Erneuerung der Looſe 


2. Klaſſe 193. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, 
welche bei Verluſt des Anrechts bis zum 
S. Auguſt, Abends 6 Uhr, erfolgt fein 
muß, bringe hiermit in Erinnerung. 


Dauben, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


1500 Mark 


gegen hypothek. Sicherheit von ſofort oder 
per 1. October cr. zu vergeben. Näheres 


Donnerftag, d. 8. Auguſt 1895: 


Abſchieds-Gaſtſpiel und Veneſiz für 
Herrn Hofſchauſpieſer 
Schmidt - Hässler. 


Ein toller Einfall, 


Poſſe in 4 Akten von Carl Laufs. 
Die Direction. 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


VEREINE 
Vaterländ. Frauen⸗ Verein 
Podgorz. 


Das Sommerſfeſt 


findet nicht Donnerſtag, den 8., ſondern 
Sonntag, den 11. Auguſt, ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Allgemeine Renten- Anſtalt 


Gegründet 1833. zu Stuttgart. Neorganiſrt 1855. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonntag, den 11, Auguſt: 


in der Expedition dieſer Zeitung. 
PATER ur * 7 Sämmtliche Schuhwaaren ſind auf: reich⸗ 
25000 Mark vente Lebens-, Kapital- und En e e 1 Ne 
werden auf ein hieſiges Gefhäftsgrundftüc | ngshand: = N N reifen verkauft. 
in beſter 5 zur 11 Stelle innerhalb der ca. 41000 Rentenverſicherungs Geſellſchaft an. Beſtellungen und Reparaturen werden far en e wie 
Feuerkaſſe geſucht. Offerten unt. 25000 policen. auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Mark. ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. unc - Wichtuiitälieber, , DR 


a Kal. Württ. Staatsregierung. 1 
Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der verſichere ſein 
Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt und 
ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 30% der einfachen Prämie) erhält. 
Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen. 2 


in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Geldschrank, 


ut erhalten, wird zu kaufen geſucht. 
Sferten unter V. an die Exped. d. Ztg. 


2 Fahrräder 


ſtehen bill. zum Verkauf Breiteſtr. 13/15. 


Möbel, 
Küchengeräthe und Porzellangeschirr 


billig zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 20, I. 


Ein Nepoſitorium 
und eine Tombank mit Schubladen (faſt 
neu) wegen Umzug zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Hühnerhündin. 
F. Ulmer-Mocker. 


Veſte ſchleſiſche Heizkohlen 


offerirt billigſt 
Salo Bry, Brückenſtraße 18, I. 


Vorſitzenden Herrn Baurath Schmidt. 

Abfahrt Thorn Hauptbahnhof 6,51 früh, 
Rückfahrt 7.05 von Poſen und Ankunft hier 
10,27 Abends. Fahrpreis 5,70 Mk. für III. 
und 6,80 Mk. für II. Klaſſe für Hin⸗ und 
Rückfahrt. 1 


Anmeldungen bis Donnerſtag, den 8., 
Abends bei F. Menzel und P. Schliebener] 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofpar!ümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. Seit 1863 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebtesteund angenehmste 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter in 
Thorn: Max Glässer, Hauptagent, Gerſtenſtraße 16. 


[Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


oe im Soolbad Inowrazlaw. "af 


1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
ür Nervenleiden zan S Redet 25 


der Füllen markt 
in Pr. Holland in Oſtpreußen 


(an der Bahn Güldenboden⸗Allenſtein) 


findet Honnabend, den 31. Auguſt 1895, alſo 3 Tage 


vor dem Gumbinner Markt ſtatt. 


Schering’s Malzextrakt 


Der Borland. 
Toilettenseife zur Erlangung eines 


Toiletten ee e Tivoli. wee: Frische Walt. 
jugendfrisch geschmeidig reinen 


Teints. 0 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. a 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr, 46 u. Brückenstr. 


Die Deutsche“ 
Cognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Gommandit-Geseilschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. NAA 
BD 4 Zim. nebſt Zub. von fofort zu Br GOGNAG 
Ju erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße ut 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 

Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 

Araberſtraße 11, bei Askanas, iſt eine 
Wohnung zu vermiethen vom 1/10 


Li 


zu Mk. 2.— pr. Fl. 
2.50 * ” 


zu Originalpreisen in / und !/, Flaschen 
äuflich 


in Thorn 


ine kleine Wohnung vom J. October bei Hermann Dann 
n , | CE rinien.  Lerner Cohn. 55 
auſ ſierun sfteine Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhusten cic, FL 75 PL. u, 1.50 Mk (Kine ee 2 175 au En in der Apotheke, 
ö t B ichen, mi R 38. 8 
i g Malz-Extrakt mit Eisen Si. anne nicht angreirengen Eisenmittein, En Rat in Mocker 


in — Apotheke. 
Terrier-Hündin, 


ſchwarz⸗weiß, iſt verloren gegangen. Ab⸗ 
zugeben Schulſtraße 11, parterre. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 6. Auguſt 1895. 
Der Markt war mit allen Zuführen mittel- 
mäßig beſchickt. 


welche bel Blutarmut (Bleichsuecht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1.— u. 2.—. 

1 Extrakt mit Kalk Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge 

a 2 „gegen Rhachitis (sogenannte eng- 

lische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesentlich die KHnochenbildun« [9 
bei Kindern. Flasche Mk. 1.—. 


5 1 In Berlin N., Chausseestr. 19. 
Sohering 8 Grüne Apotheke (Fernsprech-Anschluss.) N 
Niederlagen in fast sämtli hen Apotheken und grösseren Drogen- Handlungen. 
N . er 


Fowler's Dampfpflug. 


] Tia 4 Zim., Cab. u. Zubeh., v. 1. Oerbr. 
. It, zu vermiethen Brückenſtr. 36. 


1 Wohnung 


von 2 Zimmern iſt zu vermiethen. 
J. Skowronski. Brückenſtraße 16. 


Wobnung von 2 Zimmern und Küche zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 20, J. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer Küche und Zubehör, Wald- 


25 > 2 N Sn 2 2 . Sn 25 
Für mein 
Kurz-, Galanterie-, Glas-, & 
Vorzellan- u. Spielwaaren- 3 
X Geſchäft 5 

ſuche ich vom 1. September cr. ab 


28 1 A  & ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen — — — 
0 jüehtige tommis * H. Nitz, Culmerſtraße 20, I. ee 

5 5 75 Es bietet sich Reflectanten eine ausnahmsweise günstige Eine freundl. Wohnung Das: 
welche fertig polniſch ſprechen. X Gelegenheit einen guten Dampfpflug sehr billig zu erwerben. Die von vier Zimmern, ebenfo eine Wohnung Rindfleisch Kilo |— 90 1.20 
® Den Meldungen bitte ich Photo» KM Maschinen sind von uns selbst sorgfältig reparirt. von zwei Zimmern billig zu vermiethen.] Kalbfleiſch r 80) 1— 
graphien, Zeugniſſe und Gehalts- aA 115 15 Moritz Leiser. Schweinefleiſch . 1.— N — 
P anjprüche beizufügen 8 Reflectanten belieben sich zu wenden an Möblirie Wohnungen W 0 Hammelſfleiſch 5 — 90 1.— 
Ss 2 5 . üblirte 0 nungen Karpfen . 1120| — 

| | 
< Heinrich Rosenow, John Fowler & Co. in Magdeburg. e 2. e been uns 8 150 155 
0 Strasburg Wpr. £ Wagengelaß Waldstraße 74. Zu erfrag.] Schleie 60 — 
en 5 Culmerſtr. 20 | Try. bei II. Nitz. — A 
CFF 1 OR Von def. I möbi. Zim. zu verm. mit auch Breſſen E — 50 60 
V * e e 158 ENG ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. Krebſe Schock 1 — 120 
| jungen Mann U. | Yehrling t 3 e — 550 Imbl Zim. p. 1 Aug z. v. Araderitr. 3, 2 Tr. 3 Stück — 
n an we E B k Ein einfach möblirtes Zimmer | Gänſe 5 969 —— 
ſucht M. . Thorn. 4 5 1 © & © 7 | iſt billig zu vermiethen Brücenfr. 8 III. n v. Siber Alle | zn 118 1185 
Colonialwaarenhandlung und Deſtillalion. Ru | Königsberg i.) Pr., Hintere Vorstadt 3, | Zwei f. m. Zim. b z verm. Tuchmacherſtr. 4, J. a, junge Paar Die 90 221 
| * N ' in kl. möbl. Zimmer von ſofort zu verm.] Tauben 5 60 2 
1 Laufburſchen u Pumpen Fabrik l. Brunnenbau-Geschäft, ' E I Try nach vorne Paulinerſtr. 2. 3 Kilo | 1160) 2 — 
verlangt Johannes ogau | — ! 7 TI. für 3 Herten, mit] Eier Schock 2.20 — 
Füchtige Duharbeiterinnenñ⁶ | T le f b 0 h rungen. Möbl, Zimmer buch ohne Rolf, von Blaubeeren iter — 20 — 
werd. bei hoh. Geh. ſof. verl., des gl. junge 45 TE ! 222 aa f Pr 2 fofort zu verm. Katharinenftr. 7, 1 Try. „ ar 
Damen, die das Putzfach erlernen wollen. 5 i —— F u Küche von ſof. oder J. Oet. 7 v.] Stroh 10% 
Ludwig Leiser, Puh. und Modewaaren-Gefhäft i Culmerſt. 13. Z erfr. Culmerſt.] 1 A.Günther. | Stroh Sr 


Druck der Buchkruckerei „Thorner Oßdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schi met iu Thorn 
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